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Sämtliche Figuren, Firmen und Ereignisse dieses Romans sind frei erfunden. Jede Ähnlichkeit mit echten Personen, lebend oder tot, ist rein zufällig und von der Autorin nicht beabsichtigt.
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Kapitel 1

 

Kommissarin Mona Sander von der Polizei Borkum hatte eigentlich ihren freien Tag, als sie beinahe ber eine Leiche gestolpert wre. Arbeitsreiche Sommerwochen lagen hinter ihr. Whrend der wrmsten Zeit des Jahres hatte die beliebte Ferieninsel in der Nordsee besonders viele bernachtungen zu verzeichnen, und dementsprechend gab es auch fr die Ordnungsmacht mehr zu tun.
 
Wo Menschen sind, gibt es Verbrechen, wie Monas lebenserfahrener Kollege Oberkommissar Enno Moll zu sagen pflegte. An diesem Dienstag im September war die Kommissarin jedenfalls wild entschlossen, einen Teil ihrer berstunden abzubummeln. Ihr Chef Hinrich Oltbeck hatte bereits seinen Segen dazu gegeben. Mona schaute aus dem Fenster ihrer Wohnung in der Walfangerstrate. Die wenigen Schleierwolken am Horizont verzogen sich, es versprach, ein sonniger Tag zu werden. Sie stieg in ihre Joggingklamotten und rannte als Erstes zur Julianenstrae, wo Enno mit seiner Frau Birte in einem kleinen Friesenhaus lebte. Die beiden hatten auerdem seit einiger Zeit Monas Hund als Dauer-Logiergast. Die riesige Dogge war der Kommissarin bei einer Mordermittlung ans Herz gewachsen. Leider eignete sich ihre kleine Behausung nicht fr die Haltung eines Hundes, der grer als ein Zwergpudel war. Doch dank ihrer Laufrunden sah sie ihren vierbeinigen Gefhrten tglich.
 
Nachdem sie geklingelt hatte, ffnete Ennos Frau. Sie war genau wie Mona Frhaufsteherin.
 
Moin! Ich hab schon gehrt, dass mein Gttergatte heute ohne dich auskommen muss.
 
Das wird Enno schon schaffen, versicherte Mona augenzwinkernd. Wir haben ja aktuell keinen ungelsten Fall auf dem Schreibtisch  nur ein paar Verhrprotokolle von Taschendieben, die abgeheftet werden mssen.
 
Whrend die beiden Frauen kurz miteinander sprachen, kam Rufus bereits tatendurstig herangestrmt. Die Dogge mit den ausdrucksvollen dunklen Augen verfgte eigentlich ber ein sehr ausgeglichenes Temperament. Doch die Freude des Rden beim Anblick seines Frauchens war jedes Mal grenzenlos. Mona lie die strmische Begrung lachend ber sich ergehen. Dann griff sie zur Leine, verabschiedete sich von Birte und lief mit Rufus an ihrer Seite los. Es war erst sieben Uhr morgens. Die Insel erwachte allmhlich aus der Nachtruhe, aber fr die meisten Touristen und Kurgste war es noch zu frh. Normalerweise fhrte Monas Trainingsrunde am Strand entlang, wo ihr am Splsaum die Gischt ins Gesicht sprhte und sie den Seewind besonders intensiv auf der Haut sprte. Aber an ihrem freien Tag hatte sie ja mehr Zeit, musste nicht um acht Uhr auf der Polizeiwache erscheinen. Also nahm sie den Weg quer durch das Ortszentrum, von wo aus sie beim Groen Kaap abbiegen und dann bis zum Hoge Hrn laufen wollte. Dies war der Plan. Doch als sie am Inselbahnhof den Georg-Schtte-Platz erreichte, bemerkte sie pltzlich eine leblose Person am Boule-Platz, der sich direkt gegenber vom Bahnsteig befand.
 
Natrlich hatte auch der Hund den Reglosen bemerkt und bellte aufgeregt.
 
Rufus, Platz!, ordnete Mona an. Sie hoffte, dass es sich nur um einen Volltrunkenen handelte. Borkum war zwar keine typische Partyinsel, aber auch hier gab es Urlauber, die beim Feiern kein Ende finden konnten und in der Ausnchterungszelle der Polizeistation landeten.
 
Sie kniete sich neben den Mann. Er kam ihr bekannt vor, wahrscheinlich handelte es sich um einen Einheimischen. Auf Borkum wohnten zwar nur ungefhr 5000 Menschen ganzjhrig, aber Mona kannte lngst nicht von allen ihre Namen und Familienverhltnisse. Enno hingegen, der im Gegensatz zu seiner Kollegin auf der Insel geboren und aufgewachsen war, htte ihr gewiss gleich die ganze Biografie dieser Person erzhlen knnen.
 
Die Kommissarin tastete nach der Halsschlagader. Einen Puls konnte sie nicht feststellen. Seine Haut fhlte sich kalt an. Er war tot, und zwar nicht erst seit einigen Minuten. Warum war noch niemandem aufgefallen, dass hier eine Leiche lag?
 
Darber konnte sie sich spter Gedanken machen. Jetzt kam es darauf an, den Krper durch einen Arzt untersuchen und den Todeszeitpunkt sowie die Todesursache feststellen zu lassen. Auf den ersten Blick deutete nichts auf ein Verbrechen hin, uere Verletzungen konnte Mona nicht entdecken. Es war auch kein Blut zu sehen. Vielleicht hatte der Mann an einer Vorerkrankung gelitten, der er zum Opfer gefallen war. Direkt neben ihm lag eine metallene Boule-Kugel, was an diesem Ort nicht ungewhnlich war. Sie konnte nach der letzten Partie des Vortags vergessen worden sein. Oder sie hatte etwas mit der Leiche zu tun. Die Kommissarin griff zu ihrem Smartphone und alarmierte den Notarzt. Dann rief sie auf der Dienststelle an.
 
Du hast doch heute frei, sagte Polizeimeisterin Aiske Berend berrascht, als sie Monas Stimme hrte.
 
Eigentlich schon, aber am Boule-Platz liegt ein Toter. Schick mir bitte Kollegen vorbei, damit sie den Leichnam abdecken. Vielleicht haben wir es auch mit einem Tatort zu tun, dann muss abgesperrt werden.
 
Alles klar. Grietje und Hinderk patrouillieren durch den Ort, sie kommen gleich zu dir.
 
Die Kommissarin bedankte sich und beendete das Telefonat. Sie schaute sich den Toten nun genauer an. Er musste zwischen sechzig und siebzig Jahren alt gewesen sein. Sein graues Haar war kurz geschnitten, und er hatte einen Oberlippenbart. Der schlanke Krper steckte in einer beigen Freizeithose und einem grauen Pullover. Mona presste die Lippen aufeinander, als sie an seiner Hand einen Ehering entdeckte. Sie schtzte es berhaupt nicht, Angehrigen eine Todesnachricht berbringen zu mssen. Doch auch solche Aufgaben gehrten zur Polizeiarbeit.
 
Eigentlich habe ich ja heute frei, ging es ihr durch den Kopf. Doch kaum war ihr dieser Gedanke gekommen, als sie sich auch schon dafr schmte. Auerdem kannte Mona sich selbst viel zu gut. Gewiss, momentan war sie nur eine Zeugin. Aber sie wollte unbedingt herausfinden, was sich hier ereignet hatte.
 
Die Sirene des Rettungswagens riss die Kommissarin aus ihren berlegungen. Das Fahrzeug kam aus Richtung Gartenstrae herangeprescht. Nach einer heftigen Bremsung eilten der Notarzt Dr. Siemers und zwei Sanitter auf Mona und den Toten zu.
 
Ich habe den Mann vor ein paar Minuten gefunden, berichtete sie dem Mediziner und fragte: Knnte ich eine Plastiktte bekommen? Das hier ist vielleicht ein Beweisstck.
 
Sie deutete auf die Metallkugel. Der Arzt gab ihr eine Kunststofftte, in die sie den Gegenstand vorsichtig verpackte. Dann trat Mona zur Seite, um Dr. Siemers in Ruhe arbeiten zu lassen. Nun erschienen auch Polizeimeisterin Grietje Smit und Polizeimeister Hinderk Ekhoff auf der Bildflche. Die beiden waren an diesem Tag auf Fahrradpatrouille. Grietje bremste heftig, wodurch sie auf dem trockenen Boule-Platz eine Staubwolke verursachte. Sie musterte die Kommissarin in ihrem Joggingdress von Kopf bis Fu.
 
Kann es sein, dass du ein paar Kilo zugelegt hast, Mona? Im Dienst sieht man dich ja eher selten in so hautengen Klamotten.
 
Die Kriminalistin quittierte die freche Bemerkung ihrer jungen Kollegin mit einem breiten Grinsen.
 
Das kann schon sein, Grietje. Aber zum Glck hlt Rufus mich ja auf Trab.
 
Nachdem sie diesen Satz ausgesprochen hatte, stie sie einen schrillen Pfiff aus. Die Dogge hatte sich zwischen den Gebschen am Rand des Platzes herumgetrieben und war daher von den Fahrradpolizisten nicht direkt bemerkt worden. Nun rannte Rufus aber sofort auf sein Frauchen zu, woraufhin Grietje hinter Hinderks breitem Rcken in Deckung ging.
 
Warum hast du mich nicht vorgewarnt, dass du diese Killerbestie dabeihast?, zeterte sie. Mona wusste, dass die Polizeimeisterin panische Angst vor Hunden hatte. Da spielte es auch keine Rolle, dass ihr Rde der harmloseste Zeitgenosse war, den man sich vorstellen konnte.
 
Immer mit der Ruhe, ich bringe meinen Liebling gleich wieder zu Birte Moll. Ich schtze, dass ich meinen freien Tag erst einmal verschieben muss, gab die Kommissarin gelassen zurck. Sie fgte hinzu: Sobald klar ist, ob sich hier ein Verbrechen abgespielt hat, knnt ihr entweder absperren oder euren Patrouillendienst fortsetzen.
 
Grietjes Gesichtsausdruck lie keinen Zweifel daran, welche Variante ihr lieber gewesen wre. Hinderk Ekhoff hingegen blieb tiefenentspannt wie immer. Mona hielt Rufus am Halsband fest, obwohl er sowieso nicht auf die Idee gekommen wre, einfach auf einen Menschen zuzustrmen. Es ging ihr hauptschlich darum, die Polizeimeisterin wieder zu beruhigen. Der Arzt kam nun auf die Kriminalistin zu und sagte: Henner Welke ist offenbar durch einen heftigen Schlag oder Sto gegen den Hinterkopf gettet worden, Frau Sander. Ich wrde an Ihrer Stelle von einem Gewaltverbrechen ausgehen.
 
Sie wissen also, um wen es sich handelt?
 
Ja, Herr Welke lebt seit einigen Jahren auf Borkum. Er spielt fter Boule, unter anderem mit meinem Onkel. Daher ist mir sein Name gelufig, erklrte der glatzkpfige junge Mediziner.
 
Knnen Sie mir schon etwas zum Todeszeitpunkt sagen?
 
Eine genauere Bestimmung ist erst nach der Obduktion mglich, aber ich wrde den Zeitrahmen auf wenige Stunden begrenzen. Meine grobe Einschtzung: Herr Welke muss zwischen Mitternacht und sechs Uhr frh verstorben sein.
 
Mona bedankte sich und rief zunchst Enno an. Ihr Kollege war erstaunt, ihre Stimme zu hren: Moin, ist etwas passiert? Du hast doch heute dienstfrei.
 
Jetzt nicht mehr, das erklre ich dir gleich. Kommst du bitte gar nicht erst zur Wache, sondern gleich zum Boule-Platz? Hier liegt ein Toter, ein gewisser Henner Welke.
 
Henner ist verstorben?, vergewisserte der Ostfriese sich verblfft. Er fgte hinzu: Ich bin so schnell wie mglich da.
 
Er beendete das Telefonat. Mona kam sich seltsam vor, weil auer ihr alle den Toten zu kennen schienen. Sie wandte sich an die uniformierten Polizisten, whrend sie auf den Leichnam zeigte: Wisst ihr, wer das ist?
 
Sicher, das ist Henner Welke.  Wann bringst du denn deinen Hund endlich weg?
 
Und Hinderk Ekhoff ergnzte: Manche Borkumer nennen ihn auch den Mchtegern-Franzosen.
 
Die Kommissarin durchforstete ihr Gedchtnis. Ihr wurde klar, dass sie diesen Mann zu seinen Lebzeiten wirklich schon fter gesehen hatte  entweder beim Boule-Spielen oder mit einem Kaffee im Auenbereich eines Lokals in der Bismarckstrae. War nicht manchmal eine attraktive junge Frau seine Begleitung gewesen?
 
Sie verschob die Beantwortung dieser Frage auf spter und rief zunchst einen Bestatter an. Dr. Siemers stellte bereits den Totenschein aus, medizinische Hilfe kam fr Welke zu spt. Die Leiche musste fr die Obduktion aufs Festland geschafft werden, und diese Aufgabe bernahm auf der Insel ein Bestattungsunternehmen. Mona bekam die Zusage, dass die sterblichen berreste des Mannes umgehend abgeholt werden sollten. 
 
Als sie das Telefonat beendet hatte, erblickte sie die imposante Gestalt von Oberkommissar Enno Moll. Ihr Kollege, mit dem gemeinsam sie schon etliche Mordflle erfolgreich gelst hatte, kam auf sie zu. Er trug seine bliche Alltagskleidung: Jeans und Lederjacke sowie ein kariertes Hemd, das ber seinem imposanten Bauch spannte. Er begrte alle Anwesenden, bevor er sich Mona zuwandte: Du hast dir deinen freien Tag gewiss anders vorgestellt.  Und jetzt mssen wir beide Henner Welkes Todesumstnde untersuchen.
 
Er deutete auf den Leichnam, der soeben von Hinderk Ekhoff mit einer Plane abgedeckt wurde. Die Kommissarin seufzte und erwiderte: Es kommt mir so vor, als ob jeder Insulaner das Opfer gekannt hat  nur ich nicht.
 
Mach dir nichts draus, ich kann dir spter einiges ber den Mchtegern-Franzosen erzhlen, versprach der Ostfriese. 
 
Der Notarzt und die Sanitter verabschiedeten sich. Mona berichtete dem Oberkommissar, was sie bisher in Erfahrung gebracht hatte. Sie hob die Plastiktte mit der Kugel hoch und meinte: Ob das hier wohl die Tatwaffe ist? Kann man wirklich einen erwachsenen Mann mit einer Boule-Kugel erschlagen? Dr. Siemers geht jedenfalls von einem starken Schlag oder Sto als Todesursache aus.
 
Falls die Kugel wirklich als Mordwerkzeug gedient hat, wird sich das durch die Obduktion beweisen lassen, stellte Enno fest. 
 
Mona nickte und deutete Richtung Bahnsteig, der sich direkt gegenber vom Boule-Platz befand. Sie sagte: Ich frage mich, warum niemand vor mir den Leichenfund gemeldet hat. Um 7.15 Uhr fuhr die Inselbahn Richtung Hafen, um die Passagiere zum Katamaran nach Emden zu bringen. Gut, so frh am Morgen sind noch nicht viele Urlauber unterwegs. Aber einige mssen trotzdem dort drben gewartet haben. Sie hatten einen Panoramablick auf den Toten. Warum ist niemand aktiv geworden?
 
Der Oberkommissar musterte den Leichnam und meinte: Hier ist nirgendwo Blut zu sehen. Man knnte Welke auch fr einen Suffkopf halten, der seinen Rausch ausschlft. Auerdem: Sobald der Zug in den Bahnhof eingefahren ist, verdeckt er die Sicht auf den Boule-Platz. Gerade zu dieser frhen Stunde werden die Reisenden erst so spt wie mglich hier erscheinen. Sie stehen gewiss nicht schon um 6 Uhr auf dem Bahnsteig.
 
Aber vom Waggonfenster aus htten zumindest einige von ihnen die Leiche sehen knnen, beharrte Mona.
 
Gewiss, aber es hat offenbar niemand etwas unternommen. ber die Grnde knnen wir nur spekulieren.  Momentan scheint das Interesse ja sehr gro zu sein.
 
Mit diesen Worten deutete der Ostfriese auf die Wartenden, die sich nun fr den Zug um 8.20 Uhr zur Fhre nach Eemshaven versammelten. Grietjes und Hinderks Polizeiuniformen sowie der mit einer Plane bedeckte Krper hatten die Gafferinstinkte hervorgerufen. Einige Touristen filmten bereits mit ihren Handys. Zum Glck erschien bald der Bestatter, um Welkes Leichnam abzutransportieren. Die Kommissare nahmen inzwischen die Umgebung genauer unter die Lupe.
 
Ich gehe davon aus, dass der Mann an Ort und Stelle gettet wurde, sagte Mona. Sie fuhr fort: Hier sind keine Schleifspuren zu erkennen. Natrlich wre es auch denkbar, dass zwei Personen ihn hierher getragen und abgelegt haben. Doch warum htten sie das tun sollen? Wir befinden uns mitten im Zentrum der Insel. Die Gefahr, dabei von zufllig vorbeikommenden Zeugen bemerkt zu werden, ist viel zu gro.
 
Es passt zu Welke, dass sein Leben ausgerechnet am Boule-Platz gewaltsam beendet wurde, meinte Enno. Ich werde dir spter mehr ber ihn erzhlen. Aber jetzt mssen wir erst einmal dem Chef berichten, dass wir einen neuen Mordfall haben.
 
Ich kann es kaum erwarten, gab Mona seufzend zurck.
  
 
 




Kapitel 2

 

Vor der Unterredung mit Dienststellenleiter Hinrich Oltbeck brachte die Kommissarin ihre Dogge schnell zu Birte Moll zurck. Auerdem eilte sie nach Hause, um sich andere Kleidung anzuziehen. Mona war unkonventionell genug, um dem Chef auch im Joggingdress unter die Augen zu treten. Doch wenn sie ihren freien Tag schon sausen lie, dann wollte sie ihre kriminalistische Arbeit in ihrer normalen Alltagsmontur aufnehmen. Und die bestand momentan aus Jeans, Turnschuhen, einem hellen Baumwollpullover und einem roten Windbreaker. Als sie einige Zeit spter in dieser Kleidung auf der Wache eintraf, wurde sie schon von Enno erwartet.
 
Oltbeck hat schon mitbekommen, dass es am Boule-Platz einen Leichenfund gab, erklrte der Oberkommissar und fgte hinzu: Er ist ganz aus dem Huschen.
 
Kann ich mir vorstellen, sagte Mona trocken. Sie hatte ihre Probleme mit dem Vorgesetzten, obwohl das Verhltnis zu ihm inzwischen besser war als noch vor einigen Jahren. Dies lag einfach an ihren hchst unterschiedlichen Charakteren: Die rotblonde Ermittlerin neigte zu unbedachten Worten und heftigen Temperamentsausbrchen, whrend ihr Chef sich durch Fantasielosigkeit und Paragrafenreiterei auszeichnete. Da waren Konflikte einfach vorprogrammiert.
 
Die beiden betraten Oltbecks Bro. Der glatzkpfige Hauptkommissar warf Mona einen so vorwurfsvollen Blick zu, als ob sie Henner Welke umgebracht htte.
 
Das ist ja nicht sehr erfreulich, was Ihnen an Ihrem freien Tag so passiert, Frau Sander.
 
Ich versuche mir das Leichenfinden abzugewhnen, antwortete Mona. Sie fand selbst, dass ihre Erwiderung ziemlich frech klang. Also fgte sie schnell in mglichst sachlichem Tonfall alles hinzu, was sie und ihre Kollegen whrend der kurzen Zeit schon in Erfahrung gebracht hatten. Dies schien Oltbeck milde zu stimmen: Nun, da gibt es doch zumindest einen Ermittlungsansatz. Leiten Sie die Metallkugel bitte umgehend an das kriminaltechnische Labor in Oldenburg weiter. Wenn wir Glck haben, befinden sich die Fingerabdrcke des Tters auf dem Beweisstck.
 
Welcher Mrder ist schon so dmlich und lsst die Mordwaffe neben dem Opfer liegen? Diesen Einwand schluckte Mona schnell herunter, bevor sie ihn aussprechen konnte. Erstens war noch keineswegs gesagt, dass Welke durch die Kugel ums Leben gekommen war. Und zweitens konnte es tatschlich gute Grnde dafr geben, die Kugel neben dem Toten zu platzieren. Der Tter konnte gestrt worden sein  oder er hatte Handschuhe benutzt und wollte den Verdacht auf die Person lenken, deren Fingerabdrcke auf dem Metallball nachgewiesen werden konnten.
 
Wir werden jetzt der Witwe die Todesnachricht berbringen, kndigte der Ostfriese an, vielleicht hat sie ja schon einen konkreten Verdacht.
 
Ja, die Witwe  sie ist doch wesentlich jnger als Welke, wenn ich das richtig sehe, murmelte Oltbeck nachdenklich. Vielleicht hat sie ja einen Verehrer, der den Ehemann aus dem Weg schaffen wollte  oder sie ist selbst in das Verbrechen verwickelt  bitte gehen Sie mit uerster Diskretion vor.
 
Mona war nicht verwundert, weil ihr Vorgesetzter offenbar Vorbehalte gegen Ehen mit groem Altersunterschied hatte. Vielmehr erschtterte es sie, dass offenbar auch Oltbeck das Opfer kannte und auch ber dessen Familienverhltnisse informiert war. Die Kommissarin kam sich vor, als wrde sie selbst mit Scheuklappen ber die Insel taumeln. Dass sie selbst Welke auch schon mal in Gesellschaft einer hbschen jungen Frau gesehen hatte, war nur ein schwacher Trost.
 
Befragen Sie auch die anderen Herren, mit denen der Mchtegern-Franzose Boule gespielt hat, ordnete Oltbeck an. Diese Clique trifft sich doch mehrmals pro Woche. Es wrde mich nicht wundern, wenn Sie in diesem Spielerkreis mehr ber ein mgliches Mordmotiv erfahren knnen.
 
Einen Raubmord knnen wir ausschlieen, warf Enno ein. Ich habe die Taschen des Toten durchsucht, bevor er abtransportiert wurde. Welke hatte sowohl seine Brieftasche als auch seine Uhr und Kreditkarten sowie Bargeld bei sich.
 
Was ist mit dem Handy?, fragte Oltbeck.
 
Er hatte eins in der Tasche, allerdings war der Akku leer.
 
Der Chef sagte: Finden Sie den Schuldigen so schnell wie mglich. Ein eiskalter Mord mitten im Ortskern ngstigt die Menschen und muss umgehend aufgeklrt werden. Geben Sie Bescheid, falls Sie Untersttzung bentigen. Mit diesen Worten beendete er die kurze Besprechung. 
 
Mona schaute ihren Kollegen von der Seite an, als die beiden auf den Hof der Polizeistation traten. Enno wollte offensichtlich den Dienstwagen nehmen, um zu der Witwe zu gelangen.
 
Wahrscheinlich weit du auch, wo Welke gewohnt hat.
 
Ja, an der Kaapdelle.
 
Ich komme mir richtig doof vor, weil ihr alle schon so viel ber das Opfer wisst, gestand die Kommissarin. Sogar Oltbeck kannte diesen Spitznamen des Toten.
 
Der Ostfriese lchelte und sagte: Nimm es nicht so schwer, Mona. Wenn du jemals mit Welke geredet httest, dann wsstest du, warum die Borkumer ihn als Mchtegern-Franzosen bezeichneten. Er war vor seiner Pensionierung Studienrat und lehrte Franzsisch, Latein und Sport an einem Gymnasium. Auch seine Gewohnheiten waren  la franaise. Er trank grundstzlich nur Caf au Lait und Rotwein und solche Sachen. Und Welke sprach mit einem leichten franzsischen Akzent. Ich wei nicht, ob er das tat, um auf die Sahne zu hauen, oder ob er es sich durch seine jahrzehntelange Lehrttigkeit so angewhnt hat.
 
Nun verstehe ich auch, warum er Boule gespielt und nicht gekegelt hat, meinte die Kriminalistin. Fr mich klingt das nach einem etwas berkandidelten Typen. Wieso hast du ihn so gut gekannt? Ich kann mir nicht vorstellen, dass so ein bodenstndiger Inselfriese wie du allzu viel mit Monsieur Paris anfangen konnte.
 
Nee, das hast du richtig erkannt, besttigte Enno lchelnd. Du weit doch, dass Birte im Kirchenchor singt  und da habe ich ihr mal beim Weihnachtsbasar geholfen. Bei der Gelegenheit lernte ich den Herrn kennen, der sich lang und breit ber franzsische Festtagsgebruche ausgelassen hat.
 
Ein Thema, das dich natrlich brennend interessiert, sagte Mona augenzwinkernd. Was fr ein Glck, dass ich zu der Zeit bei meiner Mutter auf dem Festland war.
 
Der Ostfriese erwiderte: Ja, dieser Kelch ist an dir vorbeigegangen.  Nein, ernsthaft: Einige unserer Mitbrger hielten Welke gewiss fr einen eitlen Selbstdarsteller. Aber das heit noch lange nicht, dass ihm jemand den Tod gewnscht hat.
 
Seine Kollegin ergnzte: Jedenfalls nicht ohne einen triftigen Grund.
 
Whrend sie miteinander sprachen, fuhren die beiden zur Kaapdelle. Das war eine ruhige Wohnstrae, die sich nicht weit vom Strand und vom Groen Kaap entfernt befand. So wurde die Osterems-Bake genannt, die auf einer neun Meter hohen Dne stand und in frheren Zeiten zusammen mit dem Kleinen Kaap und dem Alten Leuchtturm als Navigationshilfe fr die Schifffahrt gedient hatte.
 
Enno brachte das Auto vor einem schmucken wei gekalkten Haus zum Stehen, dessen Fassade teilweise mit Kletterrosen bewachsen war.
 
Wirklich nett, meinte Mona, whrend sie das Gebude musterte. Als pensionierter Studienrat scheint man keine Geldsorgen zu haben.
 
Vielleicht hat seine Frau ja noch Geld in die Ehe eingebracht, vermutete der Oberkommissar.
 
Hast du sie bei dem Kirchenbasar auch kennengelernt?
 
Nein, sie war nicht dort, erwiderte Enno. Er bettigte nun den altmodischen Klingelzug. Es dauerte nicht lange, bis den Ermittlern geffnet wurde. Mona fhrte sich vor Augen, dass Welke mindestens einige Stunden tot am Boule-Platz gelegen haben musste. War er von seiner Gattin gar nicht vermisst worden? Auf jeden Fall musste sie morgens allein aufgewacht sein. Ob sie sich gar nicht um ihn gesorgt hatte? Jedenfalls wirkte sie nicht beunruhigt, als sie den Kriminalisten die Tr ffnete.
 
Mona erkannte die Blonde sofort wieder. Es war die Frau, die die Kommissarin ein oder zwei Mal zusammen mit dem Mchtegern-Franzosen vor einem Lokal in der Bismarckstrae sitzen gesehen hatte. Die Gattin des Mordopfers war schtzungsweise eins siebzig, also um einiges grer als die nur eins dreiundsechzig messende Kommissarin. Das hellblonde lockige Haar reichte bis zu ihren Schultern. Sie trug einen bequemen grauen Hausanzug aus Frotteestoff und war nicht geschminkt.
 
Moin, was kann ich fr Sie tun?, fragte sie mit einem freundlichen Lcheln auf den Lippen.
 
Moin, ich bin Oberkommissar Moll. Das ist Kommissarin Sander.  Sie sind Frau Welke? Enno zeigte seinen Dienstausweis, whrend er sprach.
 
Ja, ich bin Juliane Welke.  Was will die Polizei von mir?
 
Die Blonde klang nur leicht beunruhigt, wie Mona fand. Ob das daran lag, dass sie den Besuch von Ordnungskrften bereits erwartet hatte?
 
Das mchten wir gern im Haus mit Ihnen besprechen, sagte die Kommissarin. 
 
Juliane Welke nickte und trat zur Seite. Sie sagte: Ja, selbstverstndlich. Folgen Sie mir bitte.
 
Sie ging voraus und fhrte die Ermittler in die modern eingerichtete Kche, wo sie offenbar gerade beim Frhstck gesessen hatte. Auf dem Tisch befand sich ein Brettchen, auf dem ein mit Quark und Marmelade bestrichenes Knckebrot lag. Eine groe Tasse stand ebenfalls dort, es duftete nach Kaffee. Einige gerahmte Fotografien bildeten den Wandschmuck. Auf ihnen waren die Fassaden von berhmten Pariser Restaurants zu sehen. Welke hatte sein Frankreich-Faible offenbar sehr konsequent verfolgt. Mona beschloss, sofort mit der Hiobsbotschaft herauszurcken. Zwar war sie sicher, dass Enno ihr diese Aufgabe ansonsten abnehmen wrde  aber immerhin war sie es ja gewesen, die den Toten gefunden hatte. Sie schaute Juliane Welke direkt in die Augen und sagte: Wir mssen Ihnen leider mitteilen, dass Ihr Ehemann nicht mehr lebt. Er ist vermutlich einem Gewaltverbrechen zum Opfer gefallen.
 
Die Kommissarin fand selbst, dass ihre Stimme in diesem Moment metallisch klang. Es gab einfach keine ideale Mglichkeit, eine so schockierende Neuigkeit zu berbringen. Juliane Welke schien jedenfalls von ihren Worten vllig berrumpelt worden zu sein. Die Witwe ffnete den Mund, sagte aber nichts. Ihre Unterlippe begann zu zittern. Gleich darauf rannen die ersten Trnen ber ihre Wangen. Sie lie sich auf einen Stuhl fallen und verbarg ihr Gesicht hinter den Handflchen. Juliane Welke schluchzte, ihre Schultern zuckten. Die Kommissare blieben stehen. Mona konnte Enno ansehen, dass ihm die Situation genauso unangenehm war wie ihr selbst. Doch jetzt gab es kein Zurck mehr. Die Kriminalistin wartete, bis sich die junge Frau einigermaen beruhigt hatte. Dann reichte sie ihr ein Papiertaschentuch. Juliane Welke schnuzte sich.
 
Danke, Frau Sander.  Wenn man einen lteren Ehemann hat, rechnet man insgeheim damit, dass er vor einem selbst stirbt.  Aber doch nicht, dass er ermordet wird!
 
Wir bedauern Ihren Verlust zutiefst, versicherte der Oberkommissar. Fhlen Sie sich dazu in der Lage, einige Fragen zu beantworten?
 
Juliane Welke putzte sich erneut die Nase und trocknete ihre Trnen. Sie antwortete: Ja, selbstverstndlich. Ich will, dass dieser feige Mrder sich fr seine Tat verantworten muss!
 
Gibt es jemanden, dem Sie den Mord an Ihrem Ehemann zutrauen wrden? Hatte er Feinde? Fhlte er sich bedroht?, wollte Mona wissen. 
 
Die Witwe schttelte den Kopf, noch whrend die Kommissarin sprach. Nein, auf gar keinen Fall. Henner war der friedlichste Mensch, den Sie sich vorstellen knnen. Er hatte mit niemandem Streit, noch nicht mal beim Boulespielen. Wenn Henner verlor, dann akzeptierte er dies wie ein Gentleman. Und von seinen Siegen machte er nicht viel Aufhebens.
 
Ich habe Ihren Mann heute Morgen am Boule-Platz gefunden. Wissen Sie, ob er dort mit jemandem verabredet war?
 
Nein, Frau Sander. Das kann ich Ihnen leider nicht sagen. Ich habe Henner heute noch nicht gesehen.
 
Erneut fllten sich ihre Augen mit Trnen, das Gesprch stockte. Einige Zeit spter schob Mona eine Frage nach: Nach Einschtzung des Arztes ist Ihr Mann zwischen Mitternacht und sechs Uhr frh ums Leben gekommen. Haben Sie ihn gar nicht vermisst? Sie haben offenbar allein gefrhstckt, als mein Kollege bei Ihnen klingelte?
 
Juliane Welke antwortete: Henner und ich haben getrennte Schlafzimmer. Ich leide unter Migrne, und am gestrigen Abend ging es mir berhaupt nicht gut. Da hilft bei mir nur Ruhe und Dunkelheit. Also zog ich mich in mein Schlafzimmer zurck. Daher kann ich Ihnen auch nicht sagen, wann mein Mann das Haus verlie. Als ich ihn vorhin wecken wollte, war sein Bett schon gemacht.
 
Mona horchte auf und hakte nach: Also knnen Sie nicht mit Bestimmtheit wissen, ob er die Nacht berhaupt daheim verbracht hat?
 
Diese Frage schien die junge Witwe zu berraschen. Sie runzelte die Stirn und murmelte: Jetzt, wo Sie es sagen  Henner ist  war  ein sehr ordentlicher Mensch. Er pflegte sein Bett immer sofort zu machen, wenn er aufgestanden war und gelftet hatte. Es wre theoretisch mglich, dass er die Nacht anderswo verbracht hat. Aber warum htte er das tun sollen?
 
Das wsste ich auch gern, dachte Mona. Sie sagte: Ich muss Sie das fragen  halten Sie es fr mglich, dass Ihr Ehemann eine Affre hatte?
 
Juliane Welke rang nach Luft. Sie war sichtlich darum bemht, nicht die Beherrschung zu verlieren. Mit erzwungener Ruhe entgegnete sie: Ich verstehe, dass Sie in Ihrem Beruf solche Dinge in Erfahrung bringen mssen. Darum fasse ich Ihre Frage nicht als Beleidigung auf.  Nein, Henner hat mich nicht betrogen. Auerdem bin ich selbstbewusst genug, um meine eigene Attraktivitt richtig einschtzen zu knnen. Ich will nicht arrogant klingen  aber warum sollte ein Mann fremdgehen, der mit mir verheiratet ist?
 
Das klingt tatschlich eingebildet, dachte die Kommissarin. Trotz-dem musste sie der Witwe in der Sache recht geben. Mona konnte sich vorstellen, dass Juliane Welke auf viele Kerle uerst anziehend wirkte. Wenn man die Dinge allerdings aus anderer Perspektive betrachtete, konnte ihr gutes Aussehen ein Mordmotiv darstellen. Auch Ennos berlegungen schienen in diese Richtung zu gehen. Er bemerkte: Meine Kollegin wollte Ihnen nicht zu nahe treten. Sie haben aber selbst einen wichtigen Punkt angesprochen: Gibt es vielleicht einen heimlichen Verehrer, der es auf Sie abgesehen hat und der Ihren Gatten deshalb aus dem Weg rumen wollte?
 
Diese Vorstellung schien Juliane Welke zu erschttern. Offenbar war sie selbst noch nicht darauf gekommen. Es dauerte einen Moment, bis sie antworten konnte: Ja, den gibt es tatschlich. Henner spielt gelegentlich mit ihm. Ich habe meinen Mann fter am Boule-Platz abgeholt, aber dieser unverschmte Mitspieler zieht mich jedes Mal mit seinen Blicken beinahe aus. In letzter Zeit mache ich deshalb einen Bogen um diesen Ort, wenn ich wei, dass dieser Kerl dort ist.
 
Kennen Sie den Namen der Person?, wollte Mona wissen.
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